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Lèilage. 31

Gin Rü

ie Münchner Zeitschrift: „Kunst und Handwerk", gab kürzlich
ein Heft heraus, das dem „gemäßigten Sezessionisten"

Franz Stuck gewidmet ist. Es enthält in Wort und Bild eine
eingehende Schilderung seines Wohnhauses und der Interieurs,
die alle bis auf das Unwesentlichste nach Stucks Zeichnungen
angefertigt wurden. Die großen Wandmalereien sind natnr-
lich Schöpfungen seiner eigenen Hand.

Aus diesen Blättern erhält man einen Begriff, was es

heißt, ein Heim künstlerisch zu gestalten. Jeder Winkel, jedes
Eckchen bezeugt das Empfinden des großen Künstlers, der in
den idealen Räumen eine wahrhaft verschwenderische Fülle
seiner genialen Ideen niedergelegt hat.

Aber nicht jedem ist es gegeben, die eigenen Wünsche aus-
führen lassen zu können. Nicht jeder versteht es, den Stift zu
führen, um dem Bildhauer, dem Architekten, dem Kunstschreiner
die Vorlage zu zeichnen. Demjenigen nun, der ein für feinen
Geschmack empfängliches Auge hat, dem aber die Fähigkeit
abgeht, den eigenen Gedanken zu gestalten, der findet in den

Ateliers unserer Dekorateure eine reiche Auswahl. Betritt
man z. B. die ausgedehnten Möbelfabriken von Wolff <d Asch-

^Hà.
bâcher in Zürich, so ist man wahrhaft überrascht von dem Ras-
finement und der Eleganz der Erzeugnisse, die aus diesem
Etablissement hervorgehen. Es ist ein Reichtum an Stoffen,
Farben und Formen, die in eine wohlthuende, die höchste Be-
friedigung bedeutende Stimmung versetzen. Ueber dieser lu-
xuriösen Pracht waltet eben das künstlerische Gesetz der Ein-
heit und Harmonie, das sich zwar nicht deutlich offenbart, aber
von allen unbewußt empfunden wird. Und da die Umgebung
ja stets auf uns wirkt, so ist es nur natürlich, daß der Auf-
enthalt in solchen Räumen, ein in solcher Weise ausgestattetes
Heim, ein Genuß ist im vollen Sinne des Wortes, erhöht noch

durch die Bequemlichkeit, die Behaglichkeit, welche allen Erzeug-
nissen von Wolff <à Aschbacher eigen ist.

Die Firma hat vor kurzem das an ihre Fabrik anstoßende
Terrain erworben, auf welchem dieMillot'sche Mühlenbau-Fabrik
stand. Durch diese Vergrößerung werden 150 Mann mehr beschäf-

tigt, was vom national-ökonomischen Standpunkt aus als ein
Beweis der Ausdehnungsfähigkeit schweizerischer Industrie nur
warm zu begrüßen ist. Ein Haus, das mit solchem Erfolge
arbeitet, ist imstande, den weitestgehenden Ansprüchen zu genügen.

fü r g2n?el)iI>en.?>zjvn-lz.NHeu.

(iuÖHke; ^nn5tZev,erd>.(tadIiàzea??nt.

Zpeilelìe sttàH sinlàpene^ìàlî, pec°àiâ

Gastronomisches.
Sardcllensauce zu Rindfleisch.

Zeit der Bereitung Si> Minuten.

Alan braucht 100 Gramm Sardellen, die man vorher in

Milch wässerte, gut wusch, von den Gräten löste und nun
mit IS Gramm Butter stößt, mit einer geriebenen Zwiebel
vermischt und durchstreicht. Man rührt das Gennsch nnt
30 Gramm Butter, 20 Gramm Mehl und 3 Eigelb im
Wasserbade bis vors Kochen, thut allmählich '/-> Liter Wasser,

in dem S Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt ausgelost worden

sind, sowie 2 Löffel Zitronensaft, eine Prise Pfeffer, und, wenn

nötig, auch noch etwas Salz hinzu und erhitzt nun die Sauce rasch.

Kraftsauce.
Zeit der Bereitung 40 Minuten.

Eine Zwiebel wird nebst 60 Gramm rohem Schinken,
einer Petersilienwurzel und einer Möhre in Würfel geschnitten

und mit 60 Gramm Mehl in 100 Gramm Butter gebräunt,
worauf man die Einbrenne mit ^ Liter siedendem Wasser

verkocht, Pfeffer, Salz, ein Lorbeerblatt und 10 Gramm Liebigs
Fleisch-Extract daran fügt und langsam eine halbe Stunde kocht.

Man rührt die Sauce durch ein Sieb und gibt ihr nun durch

gehackte Pilze, Kräuter oder Kapern einen besonders aroma-
tischen Geschmack.
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